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Walliser Chorszene | Musikdirektor Johannes Diederen und das Pilotprojekt «Knabenchor Visp und Region» 

«Es muss doch nicht immer nur
Sport sein, oder?»
VISP | Der Visper Musik -
direktor Johannes Diede-
ren ist ein initiativer
 Zeitgenosse. Sein neues
Projekt: Aufbau eines
Knabenchors.

LOTHAR BERCHTOLD

Was dieser Tage als Pilotprojekt
«Knabenchor Visp und Region»
aus den Startlöchern kommt,
soll dereinst als «Oberwalliser
Knabenchor» die einheimische
Kulturszene bereichern.

«Unser Ziel ist der Aufbau
eines regionalen Knabenchors,
der als einziger seinesgleichen
ein Aushängeschild in diesem
Bereich für das Oberwallis wer-
den soll», erklärt Johannes Die-
deren und betont: «Längerfristi-
ges Ziel ist ein Oberwalliser Kna-
benchor.»

Ab der 3. oder
4. Primarklasse
Das Angebot zum Mitmachen
richtet sich an Knaben ab dem
3. oder 4. Primarschulalter. Und
das Höchstalter? «Dieses wird
durch den Stimmbruch ge-
setzt», lacht der Visper Musikdi-
rektor. Und blickt dabei auch in
die etwas fernere Zukunft. «Die
jungen Männer später in einem
Chor mit Tenor- und Bassstim-
men zu vereinen», bezeichnet
er als eine weitere Zielvorgabe.

Was Johannes Diederen
zudem anmerkt: «Dieser Kna-
benchor steht allen Interessier-
ten im Oberwallis – also nicht
nur jenen aus der Region Visp –

offen. Schön wäre es, wenn je-
weils drei oder vier Knaben aus
einer Region zusammen den
Schritt in diesen Chor unter-
nehmen. Wodurch sich Hin-
und Rückfahrt zu den Proben
nach Visp aufteilen liessen.»

Professionelle Betreuung
Welchen Aufwand ein Mitma-
chen abverlangt? Nun, geprobt
wird jeweils einmal in der Wo-
che im Singsaal des alten Schul-
hauses in Visp. Diese 50-minüti-
gen Proben finden jeweils am
Montag ab 17.30 Uhr statt.

Für eine gezielte Förde-
rung der Stimmen und Musika-
lität sorgt eine professionelle Be-
treuung: Die Gesamtleitung
liegt in Händen von Johannes
Diederen, für die Stimmbildung
zeichnet Bea van der Kamp, Ge-
sangspädagogin der Allgemei-
nen Musikschule Oberwallis
(AMO), verantwortlich. Und wie
wird das Ganze finanziert? «Als
Pilotprojekt sind die laufenden
Kosten für Dirigent und Probe-
lokal von der Gemeinde Visp ge-
deckt. Hinzu kommen Beiträge
von Sponsoren aus der ganzen
Region», antwortet der Visper
Musikdirektor.

«Weniger Hemmungen,
wenn…»
Welche Vorteile ein Knaben-
chor mit sich bringt? «Sind die
Buben unter sich, haben sie we-
niger Hemmungen im Singen
und die Gruppe erhält einen we-
sentlich höheren Identifikati-

onswert», zeigt sich Johannes
Diederen überzeugt. Profitie-
ren von einem Knabenchor
könnten zudem die verschiede-
nen Chöre im Oberwallis. «Mit
der Zeit lassen sich Aufbau und
Pflege des Nachwuchses von
Männerstimmen garantieren»,
findet unser Gesprächspartner.  

Will ein neuer Chor heut-
zutage erfolgreich aus den
Startlöchern kommen und da-
bei erst noch viele junge Kna-
ben anlocken, muss er mit eini-
gen Attraktivitäten aufwarten.
«Ein Probeweekend sowie die
Teilnahme am Schweizer Ju-
gendchor Festival stehen des-
halb fix im Programm», sagt Jo-
hannes Diederen.

Erstes Treffen am 
kommenden Montag
Wer sich für ein Mitmachen im
ersten Knabenchor des Ober-
wallis interessiert, findet sich
kommenden Montag um 17.30
Uhr im alten Schulhaus in Visp
ein. Dort wird der Visper Musik-
direktor allen gesangswilligen
Knaben über den Chor Aus-
kunft erteilen und Fragen be-
antworten.    

Wieso er sich denn fürs
Entstehen eines Knabenchors
dermassen ins Zeug legt? «Weil
ich merke, wie sehr Knaben
und junge Männer sportorien-
tiert sind und so dem Gesang
verloren gehen», antwortet Jo-
hannes Diederen und findet:
«Es muss doch nicht immer nur
Sport sein, oder?» Singen im Chor: Sind Knaben unter sich, haben sie weniger Hemmungen. FOTO ZVG

Zu einem literarischen Anlass

Lewitscharoff liest

BRIG-GLIS | Am kommenden
Dienstag, 20.00 Uhr, liest im Al-
fred-Grünwald-Saal der Media-
thek Wallis Sybille Lewitscha-
roff aus ihrem bekannten Ro-
man «Apostoloff». Zu dieser vom
Vortragsverein Brig und Umge-
bung organisierten Lesung sind
alle literarisch Interessierten im
Lande freundlich eingeladen.
Der Eintritt ist frei.

Sibylle Lewitscharoff ge-
hört zusammen mit Herta Mül-
ler, Ulla Hahn, Judith Hermann,
Katharina Hacker und Alissa
Walser zu den grossen Autorin-
nen der deutschsprachigen Ge-
genwartsliteratur. Sybille Lewit-
scharoff wurde 1954 in Stuttgart
in einer schwäbischen Familie
mit bulgarischem Vater geboren
und lebt in Berlin. Nach dem
Abitur studierte sie Religions-
wissenschaften, begab sich auf
eine anderthalb Jahre währende

Reise durch Südamerika und
hielt sich ein Jahr in Paris auf.
1998 gewann sie mit ihrer Erzäh-
lung «Pong» den Ingeborg-Bach-
mann-Preis in Klagenfurt. Es
folgte «Der höfliche Harald»
(1999), die Romane «Montgome-
ry» (2002) und «Consummatus»
(2006). Die Autorin erhielt noch
weitere Preise: 1999: Preis der
Stiftung Buchkunst; 2006: Kra-
nichsteiner Literaturpreis; 2007:
Preis der Literaturhäuser; 2008:
Marie-Luise-Kaschnitz-Preis;
2009: Preis der Leipziger Buch-
messe; 2009: Spycher-Literatur-
preis der Stiftung Schloss Leuk;
2010: Berliner Literaturpreis,
verbunden mit einer Gastprofes-
sur für deutschsprachige Poetik
an der Freien Universität Berlin.
Die Autorin ist bereit, nach der
Lesung auch Fragen zu beant-
worten und zu ihrer Lesung Stel-
lung zu nehmen. ag.

Schriftstellerin Sybille Lewitscharoff. FOTO ZVG

Knabenchor | Singen Knaben anders als Mädchen?

«Wer nichts anpackt…»
In vielen Schweizer
 Regionen gibt es Knaben-
chöre. Der Visper Musik-
direktor Johannes
 Diederen setzt alles
 daran, einen solchen
Chor im Oberwallis ins
Leben zu rufen.

Johannes Diederen, warum
engagieren Sie sich für ei-
nen Oberwalliser Knaben-
chor?
«Ich merke, dass Knaben und
junge Männer dermassen sport-
orientiert sind, dass sie dem Ge-
sang verloren gehen. Dagegen
gilt es etwas zu unternehmen.»

Wie gross ist denn der
 Knabenanteil in einem
 Kinderchor?
«Der liegt so zwischen zehn und
fünfzehn Prozent, je nach Pro-
jekt, das gerade aktuell ist. Dies
ist übrigens eine Beobachtung,
die nicht nur für Visp gilt.»

Fünfzehn Prozent sind
nicht gerade viel.
«Ja, und ich bedauere dies. Denn
Knaben sind nicht unmusikali-
scher als Mädchen.»

Aber warum singen denn
nicht mehr?
«Hier zeigt sich – wie in ver-
schiedenen anderen Bereichen
auch – der Druck der Gesell-
schaft: Knaben singen nicht,
sondern betreiben Sport.»

Woher genau kommt dieser
Druck?
«Sicherlich zuerst einmal vom
Elternhaus. Dort heisst es zu-
meist und fast allerorten: Sport
hat Vorrang.»

Wie viele Knaben braucht
es für einen Knabenchor?
«Ich bin erst einmal froh, wenn
wir bald mit zehn Knaben star-
ten können. Doch selbstver-
ständlich erhoffe ich mir
mehr.»

Eine genaue Zahl im Kopf?
«Also, ich erhoffe mir 25 Kna-
benstimmen. Und wie sich
dann das Ganze etablieren
wird, zeigt die Zukunft.»

Also fangen Sie jetzt erst
einmal an.
«Richtig. Sicher, ein Knaben-
chor rettet die Welt nicht. Aber
das Oberwallis verfügt über kei-
nen, die Männerchöre kennen
Nachwuchssorgen – und wer
nichts anpackt, bringt nichts in
Bewegung.»

Singen Knaben anders als
Mädchen?
«Knaben verfügen mehr-
heitlich über eine kräftigere
und klarere Stimme als Mäd-
chen. 
Damit diese Kraft und Klarheit
auch zum Ausdruck kommen,
braucht es allerdings einiges an
Arbeit.»

Doch dann setzt der Stimm-
bruch dem Ganzen ein
 Ende.
«Und der kommt heutzutage
erst noch früher, als dies vor
Jahrzehnten der Fall war. Des-
halb wünsche ich mir, dass es

uns gelingt, eine Clique aufzu-
bauen, in welcher Jugendliche
auch noch im Alter von 15, 16
oder 17 Jahren gemeinsam sin-
gen.»

Interview: Lothar Berchtold 

Johannes Diederen: «Ein Knabenchor rettet zwar nicht die Welt,
aber …» FOTO WB
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